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Aus unserer weltweiten 
Gemeinschaft
Die «Corona-Reise» in Kroatien

Unsere Schwestern in Dakovo 
erlebten im Juni 2020 die Pande-
mie im Provinzhaus. Sie schreiben: 
«Wenn Menschen mit dramati-
schen Ereignissen konfrontiert 
werden, fragen sie nach den 
Ursachen, die dazu geführt 
haben. Wenn wir auf das 
Corona-Ereignis in unserem Haus 
zurückblicken, können wir die 
Fragen nach der Ursache der 
Infektion mit dem ‹Coronavirus› 
nicht einfach ignorieren.  
Auf dramatische Weise zeigte uns 
die Pandemie, wie machtlos und 
verletzlich wir sind. Um das Coro-
navirus zu besiegen, mussten wir 
zusammenhalten. Mehr denn je 
waren wir aufgerufen, uns 
gegenseitig zu unterstützen und 
alles zu teilen, was wir haben, 
aber auch mutig mit Widrigkeiten 
umzugehen.  
Die Pandemie hat uns Gehorsam 
gelehrt, Regeln einzuhalten und 
einander zuzuhören. Wir versuch-
ten, auf die Bedürfnisse anderer 
besser zu hören. Das Leben in 
häuslicher Isolation hat uns 
gelehrt, uns selbst besser kennen-

zulernen. In der Gegenwart Got-
tes suchten wir Antworten auf die 
Fragen: Wer bin ich wirklich? Wie 
viel Raum gibt es für Gott und für 
die Gemeinschaft in meinem 
Leben? Das Verbot, die sonst täg-
lichen Aufgaben zu erledigen, 
hat uns geholfen einzutauchen in 
Stille, Gebet und Meditation. 
Zusätzlich gab uns die Quaran-
täne die Möglichkeit, die Schön-
heit der Liebe zu Mitschwestern in 
der Isolation und auf der Kran-
kenstation zu erfahren: bei der 
Zubereitung von Speisen, beim 
Servieren und bei der Durchfüh-
rung der erforderlichen Pflege, 
die immer auch die Gefahr einer 
Ansteckung bedeutete.  
Am Ende der ‹Corona-Reise›, die 
uns wie durch einen dunklen und 
langen Tunnel in unserem Kloster 
führte, spürt jede Schwester eine 
grosse Dankbarkeit für das 
gestärkte Bewusstsein, zum 
Gekreuzigten zu gehören, und für 
das Wachsen in der barmherzi-
gen Liebe, zu der wir durch unser 
Charisma berufen sind.»

Aus einem Brief von  
Sr. Meri Gotovac
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Ein Wort  
auf den Weg GebetGebetserfahrungenEin Blick in ihr Leben

Am 11. November 1850 trat Schwester 
M. Theresia schweren Herzens die neue 
Aufgabe in Näfels an. Ihr Herz war noch 
bei den Kindern, und sie fürchtete sich vor 
all dem Neuen, das auf sie zukommen 
sollte. Fragen um Fragen bestürmten sie. 
Würde sie als selbst noch junger Mensch 
dieser Aufgabe gewachsen sein? Nur im 
Gebet fand sie jenes Vertrauen, das sie 
jetzt so unbedingt brauchte. Die folgen-
den Monate waren derart hektisch, dass 
Schwester M. Theresia nicht dazu kam, 
etwas darüber zu schreiben. Sie tat es 
auch später nicht. Doch hielt Mutter Ber-
narda in ihrem Tagebuch fest: «Sie hatte 
eine schwere Aufgabe, denn in diesem 
Armenhaus waren die armseligsten 
Geschöpfe beiderlei Geschlechtes, 
sowohl dem Körper als auch dem Geiste 
nach, und im Hause selbst war nicht eine 
einzige Person, die sie auch ordentlich 
hätte brauchen können… »

Schwester M. Theresia selbst berichtete nur, 
sie habe in Näfels die alleinige Verantwor-
tung für eine Anstalt mit 50 Personen und 
für eine Industrieschule. Die Mädchen-
Handarbeitsschule besuchten 60 Kinder 
aus dem Dorf. Es verdient heute noch 
Bewunderung, dass Schwester M. Theresia, 
gestärkt durch ihren Glauben, die Stelle 
als Armenmutter ohne Widerstand ange-
nommen und erfüllt hat.

Schon lange wollte ich Ihnen 
schreiben, um Sie über eine 
Gebetserhörung zu informieren. 
Es handelt sich um einen Mann, 
der von jung auf alkoholab
hängig war. Er hatte eine Berufs-
ausbildung gemacht und in 
verschiedenen Betrieben gear-
beitet. Die Leiter dieser Betriebe 
waren meistens Frauen, die viel 
Verständnis hatten für seine Prob-
leme, sie meinten es gut mit ihm, 
denn er war eine nette Person.  
Es gab eine dauerhafte Bezie-
hung mit einer Frau, aus der ein 
Mädchen geboren wurde.  
Sie bauten zusammen ein altes 
Haus um. Jedoch mit der Zeit, 
aufgrund der Alkoholabhängig-
keit, wurde das gemeinsame 
Leben immer unerträglicher und 
sie begannen getrennt zu leben. 
Er hielt dennoch die Beziehung 
zur Frau und zur Tochter aufrecht. 
Er kam an den Punkt, an dem 
eine reguläre Arbeit nicht mehr 
möglich war. Mit 40 Jahren trat 
ein kompletter Erschöpfungszu-
stand ein. Er musste sich in klini-
sche Behandlung begeben. 
Nach einiger Zeit wurde er entlas-
sen mit der Bemerkung: «Das 
nächste Mal, wenn Sie wieder 

kommen, ist nichts mehr zu 
machen für Sie.» Dieser Satz traf 
ihn tief und von diesem Moment 
an bringt er es fertig, sich zu 
überwinden (mit Selbstbeherr-
schung). Mit Hilfe von Therapeu-
ten beschäftigte er sich mit den 
vielen Nebenwirkungen des Alko-
holentzugs wie zum Beispiel 
Panikattacken. Der Einstieg in die 
Arbeitswelt war für ihn nicht mehr 
möglich. Es begann jedoch für 
ihn und für jene, die ihm nahe-
standen ein neues Leben. Das 
letzte Jahr feierte er den zehnten 
«Geburtstag» seines neuen 
Lebens. In allen diesen Jahren 
habe ich fortwährend M. M. The-
resia um Hilfe gebeten. In meinen 
Augen ist dieser Wechsel und der 
jetzige Lebensstil dieser Person 
ein wirkliches Zeichen von 
Gebetserhörung.� A.B.C

Liebe Mutter Maria Theresia, du 
hast mir geholfen. Durch deine 
Fürbitte habe ich die Staroperatio
nen und die gründliche Darm
untersuchung ohne Komplikatio-
nen über mich ergehen lassen 
können mit ablschiessenden 
guten Arztberichten. Ich danke 
dir von Herzen!� V.D.E

Gott, du bist die Fülle. 
All unsere Quellen 
entspringen in dir.

 
Wir haben viele leere Krüge; 

denn oft geht uns  
der Wein aus:
der Wein der 

Menschenfreundlichkeit, 
der Wein des Erbarmens, 

der Wein des Wohlwollens, 
der Wein der Geduld. 

Dann müssen wir mit Wasser 
oder Essig leben.

So bitten wir dich jetzt: 
Gott, hilf uns, alles zu tun, 

die leeren Krüge  
voll zu schöpfen  
bis zum Rand. 

Wenn wir alles getan haben, 
was wir tun konnten, 

dann lass das Wunder 
geschehen. 

Wandle Not in Freude, 
Mutlosigkeit in Hoffnung, 

Totes in Lebendiges…

Nach Theresia Hauser

Der Hoffnung trauen 

Im Schatten der Angst  
der Hoffnung trauen.
Im Nicht-mehr und Noch-nicht 
zwischen gestern und morgen 
das Heute bejahen.
Zulassen, 
dass ich nicht leisten muss, 
was ich nicht leisten kann.
Aufhören, mir zu beweisen, 
dass ich es doch noch könnte.
Grenzen spüren 
und ihnen erlauben zu sein.
Der Angst vor Schwäche und 
Versagen offen ins Auge sehen. 
Die verheissungsvolle Zukunft  
nicht mit Befürchtungen erschlagen.
Schritt für Schritt suchen und suchen  
und weitergehen.
Mich von Gottes Zumutung  
wandeln lassen.
Wachsam sein  
für Gottes alltägliches 
Ich-bin-da-für-dich.
Im Schatten der Angst  
der Hoffnung trauen  
und sich Tag für Tag  
entscheiden fürs Leben.

Almut Haneberg In ferment 1997/1

Nach Inge Sprenger Viol, 
«Ein Leben gegen Elend 
und Unrecht, Weg und Wir­
ken der Schwester Maria 
Theresia Scherer»,  
Herder, 1995� 


